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Der Büezer-Linke
Armut prägte seine Biografie, nun setzt sich Basta-Regierungskandidat Oliver Bolliger für sozial Benachteiligte ein.

Hans-Martin Jermann

Oliver Bolligers «Ecke» ist der
Matthäuskirchplatz. Dieser
steht stellvertretend für die
Qualitäten und die Probleme
des dicht bebauten Quartiers.
Der jüngst umgestaltete Kinder-
spielplatz unter den Schatten
spendenden alten Bäumen und
der samstägliche Matthäus-
markt sorgen für Leben. Aller-
dings steht dieser Ort auch als
Drogenumschlagplatz in den
Negativschlagzeilen. Zudem ist
die Feldbergstrasse, die den
Platz südlich begrenzt, noch im-
mer eine der am meisten befah-
renen städtischen Strassen der
Schweiz.

An dieser Strasse ist Oliver
Bolliger aufgewachsen. Im Blä-
sischulhaus, das nördlich an den
Matthäuskirchplatz anschliesst,
hat der Regierungskandidat der
Basta einst die Primar besucht.
Das Kulturmagazin «Du» hatte
zu jener Zeit gerade eine Repor-
tageausdemSchulhausmitdem
schweizweit höchsten Auslän-
deranteil publiziert. «Ich fand
das cool und das hat mich ge-
prägt», sagt Bolliger. In seinem
UmfeldherrschtedieStimmung:
Egal,woherdukommstundwel-
chenPassduhast -wir sindstolz,
dass wir hier leben. Bolliger ver-
brachte seine halbe Jugend auf
demSkateboard.DieDiskussion
um Freiräume war sein erster
Berührungspunkt zur Politik.
Und, wie so bei vielen anderen
Baslerinnen und Baslern jener
Generation, die Chemiekatast-
rophe von Schweizerhalle.

Kleinbasel trugeinigeszur
Identitätsbildungbei
Das «mindere Basel» habe eini-
ges zur Identitätsbildung beige-
tragen, sagt Bolliger. Das Matt-
häusquartier ist zwar seit je ein
Schmelztiegel der Kulturen, frü-
her wirkte es gegen aussen aber
verschlossener als heute. Im
Grossbaselhabeesvielerortsge-
heissen: «Ins Kleinbasel geht
man nicht hin», sagt Bolliger.
Auch das prägte. Im «Da Gra-
ziella»bestelltBolligereinStück
Pizza;das italienischeCafé ist im
Quartier eine Institution und
existierte schon in Bolligers Ju-
gend. Später schlendern wir an
einem unscheinbaren Compu-
terladenvorbei:«Hierkaufte ich
meinen ersten Commodore
C64», sagt Bolliger.

Einiges ist hier noch gleich
wie in den frühen 80er-Jahren,
vieles aber anders, Läden und
Gastro-Betriebe kommen und
gehen. Es gebe eine Gentrifizie-
rung, aber die halte sich in Gren-
zen – zum Glück. Das Quartier
wirke weniger rau als früher. «Es
wurde nett aufgehübscht», fin-
det Bolliger, der heute mit seiner
Familie im St. Johann lebt.

Der 53-Jährige ist in beschei-
denen Verhältnissen aufge-
wachsen. Seine Mutter war ohne
Ausbildung im Service tätig,
sein Vater Buchdrucker und
nach einem Arbeitsunfall IV-
Rentner. Zeitweise war die Fa-
milie von Sozialhilfe abhängig:
«Ich weiss, was es bedeutet, we-
nig Geld zu haben.» Im Gegen-
satz zu den meisten seiner
Grossratskolleginnen und

-kollegen besuchte er nicht das
Gymnasium, sondern liess sich
nach einer KV-Lehre in einem
Reisebüro an der Hochschule
Luzern zum Sozialarbeiter aus-
bilden. Sein Vater habe zu ihm
mal gesagt: «Red doch nicht so
gescheit daher.» Bei ihnen zu-
hause sei auch nicht politisiert
worden. Wahlen und Abstim-
mungen seien kaum je ein The-
ma gewesen: «Mein Vater hätte
aber wohl SVP gewählt, obwohl
er ein stolzer Büezer war.»

Drogen:«Leider stürzten in
meinemUmfeldeinigeab»
Armut und damit verbunden
Fragen der sozialen Gerechtig-
keit prägten Bolligers Biografie.
Und sie begleiten seine berufli-
chen Tätigkeiten. Er ist seit 2023
Geschäftsführer der Stiftung
Wohnhilfe, die Menschen ohne
Chancen auf dem freien Markt

eine bezahlbare Wohnung an-
bietet. Zuvor war er rund 20 Jah-
re in der Suchtberatung tätig. Zu
seinen Klienten zählten auch
Freunde und Bekannte aus sei-
ner Jugend. «Leider stürzten
auch in meinem persönlichen
Umfeld einige ab.» Anfang der
90er-Jahre trieb das Folierau-
chen viele in die Heroinsucht.

Pragmatisch ist sein Blick
auf den Drogenhandel auf dem
Matthäuskirchplatz. «Natürlich
ist das ein Problem. Nur ist es
mit der Polizei und Wegweisun-
gen nicht gelöst.» Gemeinsam
mit SP-Kollegin Melanie Nuss-
baumer hat Bolliger im Grossen
Rat einen Vorstoss lanciert, der
einen Ausbau des Netzes der
Kontakt- und Anlaufstellen mit
weiteren Toleranzzonen für den
Kleinhandel fordert. Damit
könnte die Situation auf öffent-
lichen Plätzen wie dem Matt-
häuskirchplatz entschärft wer-
den, ist der ehemalige Suchtbe-
rater überzeugt.

Oliver Bolliger ist Vorstands-
mitglied im Verein «Pharma für
alle», der neue Regeln für die
hier ansässige Industrie fordert.
So dürften etwa die Ergebnisse
von öffentlicher Forschung nicht
mehr mit Patenten privatisiert
werden, zudem müssten sich die
Preise neuer Medikamente an
ausgewiesenen Kosten orientie-
ren. «Wir sollten etwas einfor-
dern von den Firmen, die jähr-
lich Milliardengewinne erzie-
len», findet Bolliger. Die Politik
des Kantons sei heute darauf
ausgerichtet, diese Firmen bei
Laune zu halten.

Bolliger und seine Basta ha-
ben im Frühjahr 2023 auch das
damalige Steuersenkungspaket

bekämpft - und standen auf ver-
lorenem Posten: Dieses wurde
vom Basler Stimmvolk mit
einem rekordverdächtigen Ja-
Anteil von 84 Prozent gutgeheis-
sen. Auf Kritik Bolligers stiess
unter anderem, dass die Regie-
rung ohne Auftrag auch eine
Senkung der Vermögenssteuer
ins Paket aufgenommen hatte.
Die Gegner hatten es im Abstim-
mungskampf schwer, auch weil
- etwa mit Abzügen für Kita-Bei-
träge und Krankenkassenprä-
mien - Zückerli in alle Richtun-
gen verteilt wurden.

Aktuell beschäftigt den Va-
ter dreier erwachsener Töchter
eine geplante Neuerung an den
Basler Gymnasien. Dass der
Kanton nur noch jene Schülerin-
nen und Schüler zur Maturprü-
fung zulassen will, die in den
zwei Jahren zuvor mindestens
80 Prozent des Unterrichts be-
sucht haben, stösst bei Bolliger
auf Kritik. Damit werde letztlich
die Chancengleichheit unterlau-
fen. Absentismus und psychi-
sche Auffälligkeiten seien auch
eine Folge des hohen Leistungs-
drucks, ist Bolliger überzeugt
und fordert: «Wir müssen von
den Schülerinnen und Schülern
Druck wegnehmen.»

Aufreger:Karl-Marx-Sticker
aufBolligersLaptop
Oliver Bolliger steht politisch
pointiert links. Auf seinem Lap-
top, den er im Parlament sowie
anKommissionssitzungendabei
hat, klebte bis vor kurzem ein
Karl-Marx-Sticker. LDP-Rats-
kollege Raoul Furlano schüttelt
den Kopf: Solche Kleber hätten
im Umfeld des Parlamentsbe-
triebs nichts verloren. «Sozialis-

mus ist für mich kein Schimpf-
wort», stellt Bolliger indes klar.

Der Basta-Grossrat wirkt
trotzdem nicht wie ein knallhar-
ter Ideologe. «Er ist sehr boden-
ständig und nimmt die Men-
schen und ihre Anliegen ernst,
was wohl auch damit zusam-
menhängt, dass er verschiedene
Lebensrealitäten kennt», sagt
JGB-Grossrätin Fina Girard, die
im Grossratssaal nehmen ihm
sitzt. Auch LDP-Kollege Furlano
attestiert Bolliger, dass er ein
umgänglicher Mensch sei; sein
Einsatz für die sozial Benachtei-
ligten verdiene Respekt. Den-
noch sieht Furlano Bolliger nicht
in der Regierung: Abgesehen da-
von, dass er über zu wenig Füh-
rungserfahrung verfüge, stehe
er schlicht zu weit links.

Bolliger findet hingegen,
dass er realpolitisch unterwegs
sei. Als einziger Basta-Parla-
mentarier präsidiert er eine
ständige grossrätliche Kommis-
sion, mit jener für Gesundheit
und Soziales zudem eine poli-
tisch bedeutende. Dieses Amt
zeugt von Bolligers Standing im
Parlament, es verpflichtet aber
auch: Er könne nicht einfach das
Basta-Programm durchziehen,
räumt er ein. Er sagt aber auch:
«Ich werde mich sicher nicht
verstellen, nur damit ich am 20.
Oktober vielleicht einige zusätz-
liche Stimmen erhalte.»

In der Serie «Meine Ecke»
führen uns die elf Kandidieren-
den der Basler Regierungsrats-
wahlen vom 20.Oktober an
einen Ort in der Region
Basel, der für sie eine
besondere Rolle
spielt.

An der Feldbergstrasse, der Kleinbasler Hauptverkehrsachse, ist Oliver Bolliger aufgewachsen. Bild: Kenneth Nars (28. August 2024)

«Ichweiss,was
esbedeutet,
wenigGeldzu
haben.»

OliverBolliger
Basta-Regierungskandidat

So wird das
Sommercasino
zwischengenutzt

Übergangslösung Nachdem im
Mai 2024 der bisherige Betrei-
ber, der Verein Junge Kultur Ba-
sel, darüber informiert hatte,
dass er die Verantwortung für
das Sommercasino Basel abge-
ben wird, sind bereits im August
dieses Jahres die letzten Anlässe
durchgeführt worden. Damit
das Gebäude jedoch nicht leer
steht und der Bevölkerung wei-
terhin zugutekommt, soll es in
eine Zwischennutzung über-
führt werden, wie das Basler Fi-
nanzdepartement (FD) am
Montag mitteilte. Wie diese aus-
sehen soll, steht nun fest.

Der Basler Verein Château
Solaireschafft imSommercasino
Basel in Form einer Zwischen-
nutzung während vier Jahren
Raum für eine «breite Palette
von Aktivitäten», schreibt das
FD. Dazu zählen Projekte mit
Theater, Tanz, Musik, Literatur,
Kunst, Medien und Perfor-
mance. Der Verein wurde von
derBaslerMusikagenturSixteen-
times Music eigens für diesen
Zweck gegründet.

Mit dem breit gefächerten
Programm möchte es der Verein
unter anderem jungen Men-
schen ermöglichen, sich aktiv
einzubringen. Sowohl nationale
als auch internationale Kultur-
schaffende und junge Talente
sollen eine Plattform erhalten,
um ihre kreativen Werke einem
breiten Publikum zu präsentie-
ren. Erste Anlässe sollen im
Januar 2025 über die Bühne
gehen.

Parallel zur Überführung in
die Zwischennutzung evaluiert
der Kanton laut FD die definiti-
ve Nachnutzung des Gebäudes.
Sobald diese feststeht, werde
die Sanierung des sanierungsbe-
dürftigen Gebäudes aufgegleist
und auf die Nachnutzung abge-
stimmt. (ala)

Nachrichten
Velofahrer angefahren
undeinfach liegen lassen

Fahrerflucht In der Nacht von
Samstag auf Sonntag stiessen
um 4.30 Uhr am Karl-Barth-
Platz ein Auto und ein Velo zu-
sammen. Wie die Kantonspoli-
zei Basel-Stadt mitteilt, fuhr der
Lenker des Autos einfach weiter,
ohne sich um den verletzten Ve-
lofahrer zu kümmern. Sie sucht
Zeuginnen und Zeugen. (bz)

TechParkBasel schafft
über 620Jobs

Wirtschaftsförderung Seit sei-
ner Gründung 2011 habe der
Tech Park Basel im Stücki Park
68 Start-ups unterstützt – es sei-
en über 620 neue Arbeitsplätze
geschaffen worden, das teilten
der Park und der Kanton Basel-
Stadt gestern mit. (bz)

RenitenterBadegast
verletzt zwei Polizisten

Weil am Rhein Im Erlebnisbad
Laguna kam es am Sonntag zu
einem Streit zwischen zwei Fa-
milien. Polizeibeamte mussten
einen 42-Jährigen aus dem Bad
begleiten. Wie das Polizeipräsi-
dium Freiburg mitteilt, verletzte
er zwei Beamte leicht. (bz)


